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Die Zurechtweisung der Seele.
Von

Ignaz G oldziher, Budapest.

Als besondere Klasse können in der neuhebräischen Poesie die Ge­
dichte betrachtet werden, welche die Z u r e c h t w e i s u n g  oder A u f ­
m u n t e r u n g  d e r  S e e l e  zum Gegenstand haben. Sie bilden eine 
Unterabteilung der von Zunz unterschiedenen Gruppe der T ö k h ä c h ä - 
Poesie. In solchen Dichtungen wird die Seele m it der Anrede als 
r n p \  rPD bw n, ’mVP» w o :  U. a. m .x) (auch ^2b) an ihren göttlichen 
Ursprung, an die Nichtigkeit des Erdenlebens und an ihren wahren Beruf 
während ihrer Pilgerschaft in demselben erinnert, zur Umkehr von ihren 
irdischen Irrungen und Verfehlungen und zum Aufschwung zu ihrer 
himmlischen Heimat ermahnt. Ibn G ebirol2) und Jehuda H alew i3) 
sind die Klassiker auch in der Pflege dieses von ihnen in arabischen
Metren viel bearbeiteten Themas der zumeist zu liturgischem Zweck,
jedoch auch unabhängig von liturgischer Verwendung geübten Dichtung. 
Im Zusammenhang m it den Gebetordnungen eignete sich die Seelen­
ermahnung vorzugsweise als Einleitungsgedicht (reschüth)4) zu n*2t£0

x) Zu dieser Synonymik vgl. M a ‘ä n i a l - n a f s ,  meine Ausgabe, Kap. 8, 
S. 26 ff. und die Anm. dazu.

a) m b v b  "WK n n n c n  n w  ed. S. S a c h s (Paris 1868) Nr. 3. 14. 15 
(auch Nr. 5, wo die Anrede 'HIP lautet, kann hierher gerechnet werden; das Ge­
dicht wird als m n iN  bezeichnet).

3) Ed. L u z z a t o  (Mek. Nird. 1864) Nr. 10. 28. 29. 33. 38. 42; ed. B r o d y III
(Mek. Nird. 1910) Nr. 17. 77. 108.

•*) Nicht als ob ich ein Abhängigkeitsverhältnis annehmen wollte, möchte ich
O >

doch nicht unerwähnt lassen, daß der terminus E r l a u b n i s  auch im
Arabischen zur Bezeichnung einer Einleitung vorkommt: A g h ä n 11 I S. 4, 24 ^y+>

CJlxXii Jka£>-Jl, dieselbe Stelle auch F i h r i s t  S. 141, 21.
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T  b r, wozu dio Schlußzeilo (Aufruf zur Lobpreisung Gottes) in der 
Kegel einen anknüpfenden Übergang b ie te t1), jedoch auch als E in ­
leitung zu Ps. 104, oder (Aufruf zur Buße) als tökhächä für den Ver­
söhnungstag 2). In größter Einfachheit, frei von metrischem Zwang, aber 
desto wirkungsvoller und ergreifender erscheint die Seelenermahnung in 
dem den „Herzenspflichten'1 des R. B e c h a j i in hebr. Sprache bei­
gegebenen T ö k h a c h ä  - L e h r  g e d i e h  t.

Gegenwärtige Zeilen, m it denen ich an der Begrüßung des verehrten 
Freundes teilnehmen möchte, dessen Studien wertvolle Anregungen zum 
Nachweis der Quellen und Zusammenhänge mancher Elemente der jüd i­
schen Gedankenwelt bieten, haben die Absicht, auf die literarische A n­
knüpfung jenes Typus der neuhebräischen Poesie hinzuweisen und als 
weiterer Beitrag zu meinem Versuche im JQ R , XIV 719—736 zu d ienen3).

Die jüdischen Dichter und Moralisten sind zu den Zurechtweisungs­
und Mahngedichten an die Seele, wie schon S t e i n s c h n e i d e r  an- 
gedeutet h a t 4), durch die arabische L iteratur angeregt worden, in der 
das Genre der m u ‘ä t  a b a t  a  1 - n a f s verhältnismäßig früh erscheint. 
Es wäre freilich sehr schwer, den im Namen des Umejja ihn abi-l-Salt 
überlieferten Gedichten eine annähernd genaue chronologische Stelle m it 
einiger Zuversicht anweisen zu wollen. Jedenfalls gehören sie einer 
frühen Schicht der moralisierenden Poesie an. U nter diesen Gedichten

1) Als m t in  ist auch (ed. S. Sachs 1. c. Nr. 15, Auf.: TTITP ]'JJ W )

"piU 1?) zu beanspruchen; die Schlußzeilo zeigt den Übergang: “¡“ON p  b])
-psn notton bz idd I vihn nx

2) Die oben in den Anmerkungen verzeichneten Gedichtstücke bieten Beispiele 
für jede dieser Verwendungen.

“) Leider wird in den Arbeiten über neuhebräische Poesie auf das dort empfohlene 
unentbehrliche Mittel des Verständnisses und der Erklärung der Dichtungen nicht 
genügend geachtet. Aus einer Reihe von Beispielen, die sich darbieten, möchte ich 
bei dieser Gelegenheit nur eines hervorheben. In einem Gedicht des Josef b. Saddik 
an Isak b. Muliädschir heißt es vom Wein: pF!J?n (H. Brody, D r e i
u n b e k a n n t e  F r e u n d s c h a f t s g e d i c h t e  d e s  J o s .  b. Z a d d i k  [Prag 
1910] im Bericht „Talmud-Thora“ für 1909/10, S. 13, 1). Der richtige Sinn wird erst 
verständlich, wenn man das in der altarabischen Poesie so häufige Epithet des Weins 

" 5 * *
xäXĵ s beachtet, das gewöhnlich mit der Bezeichnung der Provenienz (wie hier in 
negativer Weise mit Schebhä) verbunden wird. Die südarabische Herkunft wird in 
solchen arabischen Beschreibungen häufig betont (s. Mordtmann-Müller, S a b ä i - 
s e h e  D e n k m ä l e r ,  Wien 1883, S. 47). Vgl. dazu JO T (Z21D J'1
( M o s e s  b. E z r a ,  Tarschisch 41 und die richtige Erklärung von B r o d y  in Monats­
schrift 1911, S. 81), genau im Sinne der arabischen Weinschilderungen.

*) H e b r .  B i b l i o g r a p h i e  V S. 92.
K o l l i e r - V o l u m e .  9
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findet sich der Anfang eines an die Seele gerichteten M ahngediehtes*); 
in einem ändern, wo durch einige Zeilen von der Vergänglichkeit alles 
Irdischen geredet und die Seele in diesem Sinne apostrophiert wird, 
ist m it Anwendung des in solchem Zusammenhange später gebräuch­
lichen Terminus die Rede von dem Menschen, der seine Seele aufruft und

sie zurechtweist, iX*x)2) — Von dem Dichter
‘Abdallah b. ‘Abd al-Aclä al-Kuraschl, Genossen des Omajjadenprinzcn 
Maslama b. ‘Abdalmalik, Belagerers von Konstantinopel (st. 740) wird 
ein an die Seele gerichtetes Mahngedicht von 10 Zeilen (Anfang: „Versehe 
dich, o Seele, ehe du zugrunde gehst, m it einer R eiseausrüstung3), m it 
der du dein Ziel erreichst; du bist ja  nicht vergeblich erschaffen worden“ ) 
überliefert, das der fromme Chalife 'Omar II. gern hersag te4). Derselbe 
Dichter rührte den Prinzen, zu dessen Intimen er gehörte, durch die 
Rezitierung ähnlicher asketischer Verse 5). — Jezld al-Rakkäschl, ein 
Höfling des ersten cAbbäsidenchalifen al-Saffäh (750—754), pflegte seine 
Seele zurechtzuweisen (^^.¿j ^ jl*j ), indem er sie anredete: ,,0  
Seele ! wer wird für dich nach deinem Tod die Gebete verrichten, wer 
für dich fasten usw. ?“ ").

Mit dem Eindringen der neuplatonischen Anschauungen in die Ge­
dankenkreise der denkenden Muslime konnten diese Keime eine überaus 
fruchtbare Entfaltung erfahren, indem sie m it den Theorien von der 
Em anation der Seele aus der Oberwelt, von dem Zwecke ihrer H erab­
sendung und von den Bedingungen ihrer Rückkehr zu ihrem Ursprung 
(sTcis-po'prj) kombiniert wurden. In diesem Sinne wird nun die hier 
auf Erden als Fremdling weilende Seele erm ahnt und an ihr wahres 
Wesen und ihre hohe Bestimmung erinnert. Der vollkommenste Reprä­
sentant dieser neuplatonischen Ausbildung der m u^itabat-Idee ist die 
zuerst, nur zum Teil, von F l e i s c h e r  (1870), dann in ihrem voll-

1) U m a j j a i b n A b i  § § a 1 1 .........gesammelt und übersetzt von Friedrich
Schulthess (Leipzig 1911) Nr. XV v. I I L j

2) ibid. Nr. XL v. 10 Der Vers scheint allerdings eingcschoben zu sein; er 
kommt in keiner der durch Schulthess S. 49 gesammelten Parallelstellen vor und 
unterbricht den Zusammenhang von Vers 9 auE 11.

s) vgl. T ö k l i ä c h a  des Bechaji: '131 H IS  T D n  'lt£'D3 (ed. Yahuda
S. 399, 27); C h ö b h ö t h  VI c. 3, Ende (ed. Yah. S. 263,5) Steinschneider, Hebr. 
Ubersetzungend. Mittelalters, S. 880 Anm. 191 I c h w ä n  al-?afa (ed. Bombay) III

S. 78 ult. J»;Jt.
^  3 - j

*) A m ä l i  a l - K ä l l  (Büläk 1324) II S. 323f.
5) Aghänl XVI S. 157, 6.
6) Kurtubl T a d k i r a  (in der Bearbeitung des Scha‘rani. Kairo 1310) S. 4,21.
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ständigen Text von O t t o  B a r d e n h e w e r  bearbeitete pseudo - 
hermetische Schrift: Z u r e c h t w e i s u n g  d e r  S e e l e 1). Der U m ­
stand, daß die in derselben entwickelten Seelentheorien vielfach m it 
den in den Abhandlungen der Ichwän al-safä dargestellten Gedanken über­
einstimmen, muß nicht m it Bardenliewer2) zu dem Schlüsse führen, daß 
für die Entstehung der Schrift das jenen Enzyklopädisten von Basra 
folgende Zeitalter anzusetzen sei. Die neuplatonischen Theorien waren 
ja  bereits früher in die muslimische Welt eingedrungen. Andererseits kann 
wieder die Wirkung der m u 'ä taba t al-nafs auf weite Kreise beobachtet 
werden. Daß auch das jüdische Schrifttum  von ihr berührt ist, ist anders­
wo nachgewiescn worden 3).

Daß die neuplatonische L iteratur das Motiv der m u 'ä tabat al-nafs 
sich gern angeeignet hat, finde ich in einer besonderen literarischen T a t­
sache begründet4), von der bei anderer Gelegenheit eingehender die 
Rede war: nämlich dem Einfluß, den das K a l i l a  w a - D i m n a -  
Buch in seiner arabischen Bearbeitung durch ‘Abdallah b. al-Mukaffa* 
(st. 757) auf die neuplatonisch gestimmten Muslimen geübt h a t 5). Nun 
enthält diese Bearbeitung in ihrer Einleitung n), die wir je tz t auch in der 
deutschen Übersetzung N ö l d e k e s 7) genießen können, eine umfäng­
liche moralische Ermahnung, die der Arzt Barzöe an seine Seele richtet. 
Von hier aus wird wohl das Thema der Seelenzurechtweisung die Gunst 
der neuplatonischen Moralisten erlangt haben8). Es gehört dann bis in 
die späteren Zeiten zum eisernen Bestände der asketischen (und auch 
der süfischen) L iteratur, in der die an den Menschen gerichteten E r ­
mahnungen gern in diese Form gekleidet werden 9).

x) Hermetis Trismegisti qui apud Arabes fertur De Castigatione Animae Libellum 
edidit latine vertit adnotationibus illustravit O t t o  B a r d e n l i e w e r  (Bonnao 1873).

2) 1. c. p. XV.
3) K i t ä b m a ' ä n i  a l - n a f s ;  Vorwort S. 9, 13.
4) Es wäre freilich verlockend, einem Einfluß von M a r c  A u r e l s  etj eaurrfv 

(wo ja auch die Seele angeredet wird, II, 6 u> ijwyji) Baum zu geben; wir ermangeln 
jedoch aller Basis für die Annahme literarischer Vermittlung.

5) D e r  I s l a m ,  herausgeg. von C. II. Becker I (1910) S. 23 ff.
8) ed. G h e i k h o  (Beyrouth 1905) S. 32—33 des arab. Textos (Hebräische 

Übersetzung ed. J. D e r e n b o u r g [Bibi, de l’Ecole des Ilautes Etudes, fase. 49, 
Paris 1881] S. 322—324).

7) Barzöes Einleitung zu dem Buche Kalila wa Dimna übersetzt und erläutert 
von T h. N ö 1 d e k e (Straßburg 1912, Schriften der Wissenschaftl. Gesellsch. in 
Straßburg, 12. Heft) S. 12.

8) In diese Gruppe gehört auch das von We n r i c h  (De auctorum graecorum 
versionibus S. 119) völlig mißverstandene pseudoplatonische ^ ¿ äJ! äJoüw

in der Leidener Hsch. Warner 1148(2). Katalog III S. 310.
9) Ein schönes Beispiel bietet Abu ‘All Zejn al-‘äbidin _slÄ&JS

9*
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Aus älteren Erzeugnissen dieser L iteratur werden die jüdischen 
Dichter die Anregung zu gleicher Verwendung des Themas geschöpft 
haben. Wir wissen ja  auch aus anderen Beispielen, daß in ihren D ich­
tungen neuplatonischc Anschauungen sich vielfach reflektieren *).

Eine Steigerung der m u 'ä taba t al-nafs ist in der Idee der R  e c h e n - 
S c h a f t f o r d e r u n g  v o n  d e r  S e e l e  (m uhäsabat al-nafs) aus­
gebildet, die als integrierendes Element der asketischen E thik im Islam 
erscheint. Der schon oben erwähnte ‘Abdallah ibn al-Mukaffa4 ist m it 
seinem kleinen, durch Schejch Ja h ir  al-Dschazä’iri veröffentlichten ethi­
schen T rak ta t (al-Adab al-§aghir) der früheste Schriftsteller, der sich 
über diese von ihm in ganz materieller Weise gewünschten m uhäsaba 
ausspricht; er betrachtet sie als Mittel für die Z u r e c h t w e i s u n g  
und Demütigung der Seele2). Die zur asketisch-ethischen L iteratur 
gehörenden Schriften enthalten zumeist ein besonderes Kapitel d a r­
über, was der entsprechenden Pforte der „Herzenspflichten“ (ly tp  
tPDjn natBTl) alsM uster gedientund auch ihren Inhalt beeinflußt h a t3). Mit 
einem speziellen Nachweis dieses Verhältnisses4) würde ich die mir in 
diesem Beitrag gestellte Aufgabe überschreiten und vielleicht auch einer 
zu erwartenden kompetenteren Behandlung vorgreifen. Nur darauf 
möchte ich auch bei dieser Gelegenheit hinweisen, daß die muslimischen 
Moralisten die Pflicht dieser Rechenschaftsforderung in ihrer Weise nicht 
nur auf ein angebliches tla d ith  des Propheten zurückführen 5), sondern

in seinem S i r ä d s c h  a 1 - k u 1 ü b w a - ' i l ä d s c h  a l - d u n ü b  (Kairo 1310, 
a. R. der Ausgabe des Itüt al-kulüb Bd. I) S. 130. Ich konnte die Lebenszeit des Verf.s 
nicht ermitteln; weder sein Name, noch der Titel des Buches werden bei H. Ch. und 
anderen mir zugänglichen bibliographischen Werken erwähnt. — Aus späterer Zeit 
können als Beispiele dienen: eine M u ' ä t a b a t  a l - n a f s  von ‘Abdalwahhäb al- 
Scha'ränl (st. 1565) im Gothaer Arab. Ilandschriftenkatalog no. 833; persisch: Mu- 
hammed ‘Urfi (st. 1617) R i s ä l e - i n a f s i j j e  (die Handschriften zuletzt verzeichnet 
im Bankipore-Katalog II S. 191).

!) Vgl. z. B. die Anmerkungen zu Ma'änl al-nafs, zu S. 29, 26; 64, 8; s. auch 
noch Jeli. Hai. Dlwän ed. Luzzato Nr. 63; ed. Brody III Nr. 5, v. 7—13; nr. 14; 63; 
138 v. 14 über die Seele.

a) R a s ä * i 1 a l - b u l a g h ä  I (Kairo 1908) S. 4, 16 \X'J

3) Vgl. M. Schreiner, D e r  K a l ä m  i n  d e r  j ü d .  L i t e r a t u r  (Beigabe 
zum XIII. Bericht der Lehranstalt für die Wissensch. d. Judcnt., Berlin 1895) S. 25, 
Anm. 2.

4) Vgl. R e v u e  d e  1’ H i s t o i r e d e s R e l i g i o n s  (1898) XXXVII S. 322.
5) Bei 'Abdalkädir al-Dschilänl, a l - G h u n j a  l i - t ä l i b l  t a r l k  a 1 -

ba f c k (Mekka 1314) II S. 118 vom Propheten: J  
.p  ̂ >
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— mit Berufung auf den in solchen Dingen unentbehrlichen W ahb b. 
Munabbih — auch schon aus der „W eisheit Davids“ (o3b  
herleiten können. Der Vernünftige — so habe König David gesagt — 
dürfe sich (folgender) vier Stunden nicht entschlagen: — die eine ist 
die Stunde, in der er von seiner Seele Rechenschaft fo rd e rt1).

*) Ihn Kutejba, ‘U j u n a 1 - a c h b ä r ed. Brockelmann S. 328, 15:
£

¡ ¿ C ü w .....................o L g L w  ^ ..e . j  $  0 ?


